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ÖFFENTLICHE UND PRIVATE GEBÄUDE AN DEN
RÖMISCHEN STRASSEN AUS DEM BANAT

Ovidiu Bozu

Cuvinte cheie: Dacia Romană, Drumuri romane; mansio
Schlüsselworte: Römisches Dakien; Römerstraßen, mansio

An der Grundlage der römischen Straßen aus dem Banat, wie übrigens
derjenigen aus dem ganzen Imperium Romanum, standen die natürlichen Wege, welche
die Menschen seit den ältesten Zeiten benutzt haben. Auf diesen Wegen gingen die
vorgeschichtlichen Bevölkerungen, darauf wurden materielle und kulturelle Güter
befördert und Reiche haben sich konfrontiert. Der tektonische Korridor Timiş-Cerna,
das Bistra- und das Mureş-Tal waren die natürlichen Wege aus Südwestrumänien,
welche an der Grundlage des Straßennetzes standen, die im römischen Dakien sich
entwickelte.

Zwei römische Straßen führten von der Donau, ab Lederata bzw. Dierna ,
um die Banater Berge. Die erste Straße führte westlich von diesen Bergen, die zweite
befand sich im Timiş-Cerna-Korridor und trafen sich bei Tibiscum, von wo die Straße
gegen das Mureş- und Bistra-Tal, um ins innerkarpatische Dakien zu führen1. Eine
weitere römische Straße führte von Südwesten nach Nordosten die Bozovici-Senke
und verband so die zwei Hauptrouten Lederata-Tibiscum und Dierna-Tibiscum.

Neben den Kastellen, die an den römischen Straßen aus dem Banat standen,
idemtifizierten die archäologischen Ausgrabungen private oder öffentliche zivile Bauten,
um die sich echte Siedlungen entwickelten. Derartige Bauten wurden an der Straße
Dierna-Tibiscum in Băile Herculane, Mehadia, Domaşnea, Bucoşniţa, Petroşniţa,
Valea Timişului, Caransebeş und Iaz untersucht (Taf. I/ 1).

BĂILE HERCULANE, Kr. Caraş-Severin.
Im Staatsarchiv aus Caransebeş, Kr. Caraş-Severin, wird eine Karte aus dem

Jahr 1774 2 aufbewahrt, welche das Aussehen des Badeortes Băile Herculane
1 O.Răuţ, O.Bozu, R.Petrovschi, Drumurile romane în Banat, in Banatica, IV, 1977,

Reşiţa, S.136
2 Plan von demen Bäden zu Mehadia, unwweith Orsova Erklärung der Buchstaaben,

Staatsarchiv, Zweigstelle Caransebeş, Kr. Caraş-Severin, Fonds 116, Sammlung Pläne, Inv.-Nr.
222, Z. 215/1774.
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umfasst, wo der Plan eines Amphitheaters, eingerichtete warme Quellen und Bäder,
römische Mauern und Kanäle dargestellt sind.

Die Ruinen des Amphitheaters lagen 183 m vom Fels in der Mitte des Flusses
Cerna, auf welchem der Steinpfeiler der Brücke gebaut wurde, und 42,70 m vom
linken Flussufer. Das Amphitheater mit Steinfundamenten hatte gemäß den
österreichischen Kartographen den äußeren Durchmesser von 47,40 m und den
inneren Durchmesser von 41,70 m. Der Umfang maß wahrscheinlich ca. 148 m, so
dass seine Fläche 1852 m2 betrug. Die Arena hatte wahrscheinlich eine Fläche von
1498,60 m2, mit einem Umfang von 142 m (Taf. I/2). Die österreichischen Architekten
und Bauingenieure mussten die massiven Ruinen berücksichtigen um hier einen
rechteckigen Park mit Terrassen anzulegen (der Park besteht bis heute im historischen
Kern des Badeortes Băile Herculane (Taf. I/3).3

Der 1774 kartographisch aufgenommene Plan eines römischen Bades, über
welchem später die heute als Hygeeas Quelle bekannte Thermalquelle eingerichtet
wurde, hatte eine bebaute Fläche von 667 m2 und 11 Räume. Der Raum “d” in der
Mitte des Gebäudes hatte 60,80 m2 und umfasste ein kreisförmiges Becken mit
Stufen, die zum Beckenboden hinabstiegen (Durchmesser des Beckenbodens: 5 m).
Im Raum “g” gab es ein weiteres, rechteckiges Becken mit Seiten von 8 x 4,20 m
(Fläche ca. 33 m2). Es war ein Schwimmbecken und wies ebenfalls Stufen auf.
Zwischen dem Becken und den Raumwänden gab es 18 quadratische Bänke mit
einer Fläche von je 1,60 m2 (Taf. I/4)4

Im steilen Cerna-Ufer, in einem ca. 10 m Höhenunterschied zwischen dem
Cerna-Lauf und den heutigen Gebäuden des Thermalkomplexes Apollo, bei ca. 4-6
m vom rechten Cerna-Ufer, haben die Römer weitere fünf Thermalquellen in Bauten
eingerichtet. Die Räume haben innere Flächen zwischen 21,46 m2, 23 m2 und 23,70
m2.5

Heute überlappen sich das Straßennetz, die Gebäude vom historischen Kern
des Badeortes Băile Herculane mit denjenigen aus der Karte vom Jahr 1774 oder
denjenigen, die Nicolae Stoica de Haţeg in seiner Chronik erwähnte.6

3 Ovidiu Bozu, Vidu Micli, Edificii publice şi amenajări thermale romane pe un plan al
staţiunii Băile Herculane din 1774, în Patrimonium Banaticum, IV, Timişoara, 2005, S.124-
125, 130, Taf. I/2, Taf.V/1 .

4 Ebenda., S.125-126, S.141, Taf.IV.
5 Ebenda., S.127-128, 138 PL II/2.
6 Nicolae Stoica de Haţeg, Cronica Banatului (Hrsg. Damaschin Mioc), Bucureşti

1969, S. 8-83, 173.
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MEHADIA, Gem. Mehadia, Kr. Caraş-Severin.
Die antike Siedlung Praetorium liegt im Timiş-Cerna-Korridor, ca. 29 km

nördlich von Dierna-Orşova und 83 km südlich von Tibiscum-Jupa. Sie befindet
sich 3 km nördlich vom Dorf Mehadia, am Ort Zidina oder Luncă. Sie erstreckte
sich auf ca. 7 ha neben der Nationalstraße Caransebeş-Orşova, an der konfluenz
zwischen den Flüssen Bolvaşniţa und Belareca. Die Untersuchungen identifizierten
mehrere Gebäude mit öffentlichem oder privatem Charakter.7

Östlich vom Kastell, vor der porta principalis dextra, ist das Vorhandensein
von zwei Gebäuden, A und B, verzeichnet 8 (Taf. II/1). Vom Gebäude A wurde ein
rechteckiger Raum (Maße 10,70 x 6,60 m, Fläche 70,62 m2). Die Mauern sind mit
Mörtel gebunden und 60-70 cm dick. Von der Nordostecke begann ein weiterer
Raum, von dem man nur die Länge von drei Wänden kennt: 9,50, 4,50 und 4 m.

Bei 4 m nördlich vom Gebäude A wurden nur die 12 bzw. 6 m langen Mauern
von der südöstlichen Seite des Gebäudes B identifiziert, das auch eine Apsis mit dem
wahrscheinlichen Radius von 3 m hatte.9 (Taf. II/2). Desgleichen wurden weitere
drei Gebäude auf dem Ufer des Flusses Belareca identifiziert, von denen nur die
östlichen Seiten erhalten sind, da der Rest vom Fluss zerstört wurde (Taf. II/3). Die
drei Gebäuden hatten rechteckige Grundrisse und Mauern aus mit Mörtel gebundenen
Steinen. Sie lagen bei 9,50 bzw. 6,50 m voneinander und sind in Richtung Osten
aufgereiht. Dies führte die Autoren der Monographie dieses archäologischen Objektes
zur Meinung, dass “eine Straße in der Siedlung existierte, wenn sie nicht sogar
die römische Hauptstraße, die nach Norden führte, sein könnte”. 10

Das Gebäude des römischen Bades, das der Siedlung und dem Kastell von
Mehadia angehörte, lag ca. 108 m südlich vom Kastell und ca. 50 m vom linken
Belareca-Ufer. Ihre Orientierung war Nordosten-Südwesten, hatte einen rechteckigen
Grundriss und Steinmauern mit Mörtel. Ihre Fläche maß 232 m2 (Taf. II/4). Im
Inneren gab es sechs Räume, von denen drei Apsiden aufweisen, sie sicherten den
minimalen Standard für die Funktionierung eines römischen Bades.11

7 M.Macrea, N.Gudea, I.Moţu, , a.a.O., S. 59-60 , Abb. 2.
8 Ebenda, S.56, Abb. 7.
8 Ebenda.
9 Ebenda., S.61
10 Ebenda., S.70-73 , Abb.13
11 Inscripţiile Daciei Romane, III/1, Buc. 1975, S.121
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DOMAŞNEA, Gem. Domaşnea, Kr. Caraş-Severin.
Im Konfluenzbereich der Bäche Domaşnea und Luncaviţa, ma Ort Coveiul

lui Iocşa, rechts von der Nationalstraße Caransebeş-Orşova, wurde bei 1 km von
der Ausfahrt aus dem Dorf Domaşnea eine römische Siedlung archäologisch
identifiziert. Sie wies offensichtliche Spuren von Gebäuden mit Fundamenten aus
Stein und Mörtel, die sich auch rechts von der Straße ausdehnen. Die
Notausgrabungen des Jahres 2007 fanden rechts von der Straße römische Bauten
aus Holz und Lehmverputz mit Ziegeldächern. Man fand große Keramik- und
Dachziegelmengen. Auf dem Hügel Domaşnea-Poarta Orientală fand man beim
Straßenbau im Jahr 1828 ein römisches Gebäude mit den Seiten 38 x 32 m, wovon
auch ein Militärdiplom vom Jahr 154 stammt.12 Weitere römische Gebäude wurden
im Weichbild des Dorfes, in Mala Lungă und am Haus von Românu Nicolae signaliert.

BUCOŞNIŢA, Gem. Bucoşniţa, Kr. Caraş-Severin
Während der Modernisierung der Nationalstraße DN 6 wurde auf der rechten

Seite der Straße in der Richtung Caransebeş-Orşova eine römische Baute teilweise
freigelegt und untersucht. Das Gebäude befand sich ebenfalls in der Nähe der
römischen Straße Dierna-Tibiscum.13

PETROŞNIŢA, Gem. Petroşniţa, Kr. Caraş-Severin
Die Rettungsgrabungen in Lunca Timişului, ca. 200 m. westlich vom

Kilometerstein KM 10 von der Straße Caransebeş-Orşova14 (Taf. III/1) führten zur
Identifizierung eines römischen Gebäudes. Es wurde nur ein Teil eines Raumes
untersucht, wo man zwei 1,25 m dicke Mauern aus mit Mörtel gebundenen
Steinquadern und die Spuren einer abgerissenen Mauer. Die erhaltene Höhe der
Mauern betrug 75-85 cm.15 Der Grabungsleiter erwähnte das Vorhandensein von
zwei Bewohnungsschichten im Inneren des Raumes und einen 1,50 m tiefen Graben
bei 3,50 m Abstand außerhalb der Mauern (Taf. III/2)16. Der Ausgräber sprach sich

12 Rettungsgrabungen vom Jahr 2006, geleitet von Dumitru Ţeicu şi Adrian Ardeţ,
präsentiert am Symposium...

13 Adrian Ardeţ, O construcţie romană descoperită la Petroşniţa (jud.Caraş-Severin),
in Banatica 15, I, Reşiţa, 2000, S.217-222.

14 Ebenda, S.221, Taf. 2.
15 Ebenda., S.217-218.
16 Ebenda, S. 217
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über die Funktion dieses ca. 17 km südlich vom Kastell von Tibiscum17 liegenden
Gebäudes nicht aus. Auf Grund der wenigen Funde18 kann man hier eine villa rustica
vermuten, die – wie auch andere römische Bauten in der Gegend - in der unmittelbaren
Nähe der römischen Straße Dierna-Tibiscum lag.

VALEA TIMIŞULUI, Gem. Buchin, Kr. Caraş-Severin
Während der Bauarbeiten des Jahres 2005 für die Einlegung der Wasserrohre

wurden Mauern einer römischen Baute gefunden19 .

CARANSEBEŞ, Kr. Caraş-Severin.
Câmpul lui Corneanu
Der Ort Câmpul lui Corneanu liegt bei 150-200 m von der heutigen Straße

DN 6, Caransebeş-Orşova. Hier legten Ausgrabungen vom Jahr 1975 ein 2500 m2

großes römisches Gebäude mit Umwehrmauer frei (Taf. IV/1).
Die Seiten der Umwehrung maßen je 50 m. Die Letztere, 90 cm dick, wurde

aus mit Erde gebundenen Flußbettsteinen gebaut. Die Mauer hatte ein 20 cm tiefes
Fundament aus ungebundenen Steinen. Die erhaltene Höhe der Mauern betrug im
Durchschnitt 60-70 cm, an den Ecken sogar bis 1,20 m20 (Taf. IV/2). Es wurden
drei Bauphasen festgestellt. Die Umwehrung gehört der ersten Phase an, der zweiten
Phase wurde ein dicht an der östlichen Umwehrung liegendes Gebäude (130 m2)
zugeschrieben. Die Maße dieses Gebäudes waren 13 x 10 m; es umfasste sieben
Räume (auf dem Plan mit den Buchstaben A-F markiert)21. Die Maße und Flächen
der sieben Räume: Raum “A“ 7,5 x 1,5 m; 11,25 m2.; Raum“B”, in der Mitte, 7,5 x
4,5 m; 33,75 m2; Raum “C” war identisch mit Raum “A“; Räume D, E şi E’ je 2,5 x
2,5 m; 6,25 m2; Raum „F” 8,5 x 2 m; 17 m2. Keine der Räume weisen Spuren von
Heizanlagen auf22.

17 Ebenda., S. 218, 222, Taf. 3, wo man erwähnt: ein Tonlampenfragment, eine Bronzefibel,
ein Schreibinstrument aus Bein, einen römischen Ziegelstein mit Einritzungen, eine Bronzemünze
von Geta.

18 Unpublizierte Rettungsgrabung von dr. Adrian Ardeţ vom Museum aus Caransebeş.
19 Ebenda.
20 Ebenda, Taf. VIII.
21 Ebenda.
22 Ebenda, S. 313.
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Zwischen den Umwehrmauern von der östlichen und westlichen Seite, fand
man einen 2 m breiten Raum entlang der Nordmauer der ein auf Holzpfosten gestütztes
Sattelziegeldach hatte und wahrscheinlich als Stall diente.23

Das Fundmaterial war reich und mannigfaltig: Keramik, Schmuck, Werkzeug,
Haushaltsgegenstände, Münzen24.

Das römische Gebäude von Câmpul lui Corneanu wurde in die zweite Hälfte
des 2. Jh. datiert. Es lag in der unmittelbaren Nähe der römischen Straße; die
Ausgräber dachten an ein öffentliches und kommerzielles Gebäude, eine Raststätte
für Pferdewechsel vom mansio-Typ.25

CARANSEBEŞ, Kr.Caraş-Severin
Măhala
An der Ausfahrt von Caransebeş in Richtung Orşova, bei ca. 1 km von DN 6,

auf dem linken Ufer des Flusses Sebeş befindet sich ein römisches Gebäude vom
villa rustica-Typ.26 So wie das Gebäude von Câmpul lui Corneanu, das in einem
Abstand von ca. 500-700 m von ihm liegt, lag auch diese Baute in der unmittelbaren
Nähe der römischen Straße.

Das Gebäude war Nord-Süd orientiert und die untersuchte Fläche betrug
147,5 m2. Die äußere Mauer war aus mit Erde gebundenen Steinen. es wurde nur
ein rechteckiges Gebäude mit drei Räumen – von denen einer mit Apsis - ausgegraben
(Taf. V/1). Die 80 cm dicken Mauern bestanden aus mit Mörtel gebundenen
Flußbettsteinen.

Die Räume waren mit einer Hypokaustanlage geheizt. Die Wände waren im
Inneren verputzt und die Räume – ausgenommenn derjenige mit Hypokaust – hatten
einen 20 cm dicken, gut geglätteten Mörtelfussboden. Das Vorhandensein von Rohren

23 Ebenda, Taf. III /1-5: verzierte Keramikfragmente, ein bronzener Anhänger, ein
Waagegewicht, eine Bronzenadel, zwei Fibeln, von welchen eine „Trompetenfibel” und eine
frührömische Scharnierfibel; Taf.IV/1-8: ein Teller mit flachem Boden, eine eiserne Speerspitze,
eiserne Gegenstände für das Bauwesen, eine Lanzenspitze, sieben Münzen, von welchen zwei
Silbermünzen von Vespasianus bzw. Faustina Minor, eine von Crispina und vier schlecht
erhaltene Münzen.

24 Ebenda, S.320
25 E.Iaroslavschi, O villa rustica la Caransebeş, in Banatica, III, 1975, S. 355-360, Abb.

1.
26 Adrian Ardeţ, Cercetări arheologice la biserica medievală de la Cărbunari-

Ţigăneşti(sec.XIII-XIV), in ActaMN, 33, I, 1996, S. 415, 419, Abb. 1.
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(tubi) für heiße Luft und der Fragmente von taegulae mamatae könnten darauf
hinweisen, dass das Gebäude mehrstöckig war.

Das Fundmaterial ist spärlich: wenige provinzialrömische Keramikfragmente,
ein Bronzeplättchen, ein Tonlampenfragment mit Blumenverzierung, eine polyedrische
Glasperle, sechs Ziegel mit dem Stempel AEP. Diese villa rustica existierte offenbar
während der ganzen Bestehenszeit der Provinz Dakien.

IAZ, Gem. Obreja, Kr. Caraş-Severin
Cărbunari-Ţigăneşti
Der Ort Cărbunari-Ţigăneşti liegt an der Ausfahrt aus Caransebeş in Richtung

Oţelul Roşu, bei ca. 1 km von der ersten Stadt und ca. 2 km südöstlich vom antiken
Tibiscum, auf der oberen Terrasse des Flusses Timiş27 (Taf. V/2).

Trotz der Tatsache, dass dieser Ort auf einer alten österreichischen Karte mit
dem Ortsnamen Bisericutza (= “Kirchlein”) auftaucht, identifizierten die Ausgrabungen
hier ein römisches Gebäude unter einem Friedhof aus dem 13.-14. Jh.28

Der Ausgräber erwähnte zwei 75 cm dicke, ungefähr Ost-West orientierte
Steinfundamente in einem 6 m Abstand voneinander29 (Taf. V/3). Im neben dem
Fundament durchgeführten Schnitt fand man in 40 cm Tiefe einen schlecht erhaltenen
Dupondius von Philippus Arabs.30

Es ist sicher, dass dies die letzte römische Baute vor der Vereinigung der zwei
römischen Hauptstraßen aus dem Banat ( Lederata-Tibiscum und Dierna-Tibiscum)
bei Tibiscum war.

An der Straße, welche die zwei oben genannten Hauptstraßen verband, wurden
die römischen Bauten von Lăpuşnicel und Dalboşeţ untersucht.

LĂPUŞNICEL, Gem. Lăpuşnicel, Kr. Caraş-Severin
In der Gemarkung des Dorfes Lăpuşnicel, bei ca. 700 m nördlich vom

Kilometerstein KM 77 von der Kreisstraße 57B, welche die Ortschaften Mehadia -
Iblaniţa- Bozovici – Anina verbindet, am Fuss des Hügels Vineşti, liegt der Ort “Cetate”
(Taf. VI/1).

27 Ebenda, S. 416.
28 Ebenda, S. 422, Abb. 4.
29 Ebenda, S. 416.
30 Ovidiu Bozu, Cercetările arheologice din punctul „Cetate” com. Lăpuşnicel, jud.

Caraş-Severin, in Banatica , V, 1979, Reşiţa, S. 189-200, Abb. 11.
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Hier wurde ein römisches Gebäude vom Typ mansio-statio31 teilweise
untersucht. Die Fläche des Gebäudes maß 3261 m2. Die Orientierung war Nord-
Süd und wurde in der unmittelbaren Nähe von römischen Straßenkreuzungen errichtet
(Taf. VI/2).

Von hier führte eine Straßenabzweigung über 30 km zum römischen Kastell
und der römischen Siedlung von Praetorium-Mehadia; eine weitere, ebenfalls 30
km lange Abzweigung führte nach Ad Panonnios – Teregova und eine dritte führte
durch die ganze Bozovici-Senke nach Dalboşeţ, das 30 km von Lăpuşnicel liegt.

Die Mauern umfassen eine Fläche von 2925 m2, die Maße sind 65 x 45 m. Sie
wurden sorgfältig aus mit gutem Mörtel gebundenen Steinbruchsteinen gebaut und
hatten ein 85 cm dickes Fundament. Die durchschnittliche erhaltene Höhe betrug
60-80, die Dicke 75-80 cm. Die Mauern der Räume mit Apsiden (A, B, C) des
dazugehörigen römischen Bades erreichten sogar eine Höhe von 1,60 m. In der
Nähe der Nordost- und der Nordwestecke gab es zwei Apsiden von Räumen die
nicht freigelegt wurden.

Das Badgebäude besteht aus drei Räumen (A, B, C), alle mit Apsiden, und
zwei runden Becken. Es liegt 4 m von der Westseite des Hauptgebäudes, misst 24 x
14 m (totale Fläche 336 m2).

Der Raum A ist Nord-Süd orientiert. Seine Länge beträgt 6,50 m, die Breite
bleibt unbekannt. Der gut geglättete, 50 mm dicker Mörtelboden liegt heute in einer
Tiefe von 1,60 m, direkt auf einer Schicht von gelbem Lehm. Hier befinden sich die
Hypokaustpfeiler aus mit Mörtel gebundenen quadratischen Ziegelsteinen (20 x 20 x
8 cm), die auf ebenfalls quadratischen Basen (30 x30 x 8 cm) stehen. Sie bilden drei
Reihen von je 11 Pfeilern (Abstand zwischen den Pfeilern = 25-30 cm). Sie stützten
den oberen, 23 cm dicken Fußboden aus cocciopesto, der eingestürtzt vorgefunden
wurde. Die Wände waren im Inneren weiß verputzt; die Apsis war außen rot gestrichen
(Taf. VI/4).

Der Raum B, Nord-Süd orientiert, hatte die Maße 5,5 x 3 m (Fläche = 16,50
m2) und hatte auch eine Hypokaustanlage, von welcher nur die Pfeilerbasen erhalten
sind. Die Apsismauer weist in der Mitte eine 65 cm breite Öffnung, wodurch die
heiße Luft herein kam. Im Apsisraum fand man Fragmente von tegulae mammatae,
die mit rot gestrichenem Verputz bedeckt waren. Der Raum B wurde außen weiß

31 Dumitru Protase, Villa rustica de la Dalboşeţ, in Banatica, III, 1975, S. 349; das
archäologische Objekt wird heuer von einem Team von der Westuniverität von Timişoara
unter der Leitung von Prof. Dr. Doina Benea ausgegraben.
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verputzt. Die Ostwand des Raumes ist mit dem Becken Nr. II durch eine 1 m lange
und 75 cm dicke Wand verbunden (Taf. VI/3).

Der Raum C, Ost-West orientiert, hatte die Maße 6 x 4,75 m und eine Fläche
von 28,50 m2. Er besaß ebenfalls eine Hypokaustanlage. Die 12 Hypokaustpfeiler
bildeten drei parallele Reihen; der abstand zwischen den Pfeilern betrug 60 cm. Ein
einziger Pfeiler war vollständig erhalten un bestand aus 11 Ziegelsteinen einschließlich
der Basis. Der Fussboden aus cocciopesto war 23 cm dick und bestand aus zwei
Schichten, eine von 15 und die andere von 8 cm. Auf diesem Fussboden lagen viele
Rohre (tubi) für die heiße Luft, die sich ursprünglich im Wandputz lagen. Die Apsis
hatte auch hier eine Öffnung von 61,25 cm in der Mitte, wodurch die heiße Luft
eingeführt war.

Das Becken I war ein frigidarium und war aus Steinbruchstein und Mörtel
gebaut; seine Wände waren 75-80 cm dick und ihre erhaltene Höhe betrug 45-65
cm. Der äußere Durchmesser maß 4,80 und der innere 3,25 m. Der Boden war aus
mit kleinen Steinen gemischtem Mörtel; darüber lag eine 10 cm dicke cocciopesto-
Schicht über der ganzen Fläche des Beckens. In der Beckenwand gab es einen
Abflusskanal. Vom äußeren Beckenrand ging eine 3,10 m lange, Nord-Süd orientierte
Wand hervor, die zur Westmauer des Hauptgebäudes parallel verlief; diese Wand
setzte unter dem Fundament eines heutigen Gebäudes fort (Taf. VI/3).

Das Becken II wurde nur zur Hälfte freigelegt. Es hatte den äußeren
Durchmesser von 5,75 m und den inneren von 4 m. Diese Becken war ein caldarium
und wurde aus mit Mörtel gebundenen, geschnittenen Steinbruchsteinen. Die 80 cm
dicke Beckenwand hatte eine maximale erhaltene Höhe von 75 cm. Sie war im
Inneren mit einer 15 cm dicken “Polsterung” aus Ziegelsteinen versehen. Diese wurde
ihrerseits mit zwei Verputzschichten (3 bzw. 2 cm dick) versehen. Der Boden bestand
aus einer 30 cm dicken, gut geglätteten Mörtelschicht mit kleinen Steinen. Dieser
Boden wurde anschließend mit Ziegeln (30 x 30 x 5 cm) gepflastert, über die man
eine 5 cm dicke cocciopesto-Schicht anlegte, diese bildet an der Wandbasis einen
erhobenen Rand. Im Becken fand man viele ineinander eingefügte Rohre, die von
einer gewölbten Decke stammen könnten.

DALBOŞEŢ, Gem. Dalboşeţ, Kr.Caraş-Severin
Der Ort Dragomireana, wo man eine villa rustica archäologisch untersuchte,

liegt auf der hohen Terrasse vom rechten Ufer des Flusses Nera. Das Gelände gehört
eigentlich dem Gebiet des Dorfes Şopotul Vechi und ist Eigentum von Găină Petru.
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Die bebaute Fläche dieses römischen Gebäudes ist von ca. 6.800 m2 32 (Taf. VII/1-
2).

Die Außenmauern umschließen einen Innenhof mit den Maßen 31,40 x 21,40
m (Fläche 672 m2) und ca. 40 Räume von verschiedenen Größen. An der
Nordwestecke, außerhalb des Hauptgebäudes liegt das römische Bad mit vielen
Räumen und drei Becken. Die Mauern bestehen aus mit Mörtel gebudnenen Flußbett-
und Steinbruchsteinen und haben eine erhaltene Höhe zwischen 80 cm-1,30 m. Die
Wände weisen noch Spuren von sukzessiven roten, braunen, weißen und grünen
Putzschichten. In den Becken fand man zahlreiche fragmentarische und vollständige
kegelförmige Behälter.33

Die römische Straße von Mehadia nach Lăpuşnicel verlief nur wenige Dutzend
Meter vor diesem Gebäude. Sie führte von hier über Şopotul Nou, Stancilova und
Cărbunari ins römerzeitliche Bergwerkgebiet von Sasca.34 Es ist möglich, dass von
Dalboşeţ über die Almăj-Berge durch das Bârzului-Tal und über das Oreviţa-Kamm
jene viae agrariae, rusticae, paganicae führten, welche die Siedlungen von der
Nera-Senke mit denjenigen von Gornea, Moldova Veche, Moldova Nouă, Măceşti
und Pojejena, am Banater Donauufer verbanden. 35

Entlang der Straße Lederata-Tibiscum untersuchte man bisher römische
Bauten in den Dörfern Berzovia, Ramna und Brebu (Taf. VIII//1).

BERZOVIA, Gem. Berzovia, Kr. Caraş-Severin
Auf einem Plan der Ausgrabungen von Hoffinger erscheint der rechteckige

Umriss einer römischen Baute in der Nähe des Lagers der Legion IV Flavia felix
vom heutigen Dorf Berzovia (das antike Berzobis). Hier gab es mehrere geheizte
Räume, von denen der größte auch eine Apsis hatte. Ein weiterer Raum wies Stufen
auf, was auf ein Becken hinweist, sodass dieses Gebäude sehr wahrscheinlich die
Thermen des Legionslagers darstellte 36(Taf. VIII//2).

32 Ebenda, S. 352.
33 O.Răuţ, O. Bozu, R.Petrovszky, a.a.O., S.147.
34 Die Bewohner der sieben Dörfer von der Bozovici-Senke überquerten in der

Zwischenkriegszeit die Almăj-Berge zu den Märkten von Moldova Veche, Sicheviţa und
Berzeasca auf Straßen, die auch heute existieren. Zwischen den Jahren 1990-1995, während
des Bürgerkrieges vom ehemaligen Jugoslawien, benutzten die selben Bewohner diese Straßen
um Kraftstoff über die Donau zu schmuggeln.

35O.Răuţ, O. Bozu, R.Petrovszky, a.a.O., S. 157, Abb. 10
36 Florin Medeleţ, Contribuţii la istoria începuturilor Muzeului din Reşiţa, in Banatica,

15, 2000, S. 14.
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RAMNA , Gem. Ramna, Kr. Caraş-Severin
Von der Straße Lederata-Tibiscum führt – nach dem Dorf Surduc Banat -

eine Abzweigung in Richtung Doclin, Biniş, Bocşa und Ramna; hier traf sie sich mit
der Hauptstraße von der Richtung Vărădia-Surduc-Berzovia und führte weiter über
Fârliug, Brebu, Cornuţel Banat nach Tibiscum-Jupa.

Am Fuße des Hügels Dealul Mare, am halben Weg der Feldstraße von Bocşa
Vasiova nach Ramna, wurde am Ort Berani eine römische Baute vom villa rustica-
Typ identifiziert und teilweise ausgegraben 37 (Taf.IX/4).

Das Gebäude war rechteckig und hatte die Maße 10,80 x 4,45 m (Fläche 48
m2). Es besteht aus zwei geheizten Räumen. Die Hypokaustanlage hatte Pfeilern aus
runden Ziegeln mit dem Durchmesser von 19 cm und der Dicke von 9 cm. Diese
waren mit Mörtel gebunden und standen auf quadratischen Ziegelsteinen (Maße 22
x 22 x 6 cm). Das praefurnium lag an der Südseite des Gebäudes, war rechteckig
und hatte die Maße 2,70 x 1,25 m.

Die Mauern waren aus Steinbruchstein und ihre erhaltene Höhe betrug nur 25
cm, während ihre Dicke 80 cm maß. Der Fußboden war eine 25 cm dicke
cocciopesto-Schicht. Man fand sehr wenig Keramik und ein paar Eisengegenstände.
Das Gebäude ist sehr ähnlich zur villa rustica von Gornea.

BREBU, Gem. Brebu, Kr. Caraş-Severin
Drei km nordöstlich vom Dorf Brebu, bei nur ca. 40 m links von der Kreisstraße

Reşiţa-Caransebeş, am Fuße des Hügels Cozlar, liegt der Ort Gura Văii (Taf.IX/
1), wo ein römisches Gebäude vom villa rustica-Typ untersucht wurde. Der
Grundriss ist beinahe quadratisch (19 x 20 m, Fläche 380 m2). Es ist ein einfaches,
gut proportioniertes Gebäude (Taf. VIII//2-3). In seiner Endphase hatte das Gebäude
10 Räume mit einer totalen Wohnfläche von 84 m2. 38 An der Nordwestseite gab es
vier Räume und waren alle von einer Hypokaustanlage geheizt. Die Hypokaustpfeiler
bestanden aus einem quadratischen Ziegelstein als Basis (25 x 25 x 5 cm), auf welchem
höchstens drei kleinere Ziegelsteine (18 x 18 x 9 cm) erhalten sind. Der Fußboden
bestand aus großen Ziegeln (bipedales) mit den Maßen 53 x 53 7,5 cm. Einer der
Räume (E), mit den Maßen 4,50 x 3,50 m diente als Badezimmer. Der Raumfußboden

37 Ovidiu Bozu, Construcţia romană din punctul „Gura Văii”, c. Brebu, j. Caraş-
Severin, in Banatica VI, 1981, S. 129 ff.

38 Ebenda., S. 132-133, Abb. 4, 5 und 6 : hier seien nur die Tonlampe mit dem Stempel
COMNIS und die bronzene kräftig profilierte Fibel erwähnt.
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lag in einer Tiefe von 70 cm im Vergleich zu demjenigen der anderen Räumen und
bestand aus gut gestampften kleinen Steinen, über welche man eine 30 cm Schicht
von opus signinum gelegt hat. Die Wände dieses Raumes wurden mit einem 6-8 cm
dicken wasserdichten Verputz versehen. Der Eingang ins Becken bestand aus drei
halbrunden Stufen aus Ziegeln (Maße der Ziegel 25 x 25 x 5 cm). Der Abfluss war
durch ein Rohr mit dem Durchmesser von 11 cm in der Südwand des Raumes
gesichert.

Die Funde39 und die zwei archäologisch identifizierten Bauphase weisen auf
eine breite Datierung des Gebäudes hin, nämlich für die ganze Bestehenszeit der
Provinz Dakien.

Das Gebäude hat manche Merkmale, die auf eine villa rustica – wenn auch
nicht zwingend – hinweisen. Es liegt nur 100 m südlich von der römischen Straße, die
über den Hügel Cozlar nach Tibiscum führt; so könnte es auch einen öffentlichen
Charakter haben. Wir wissen, dass ein Teil der römischen Bauten, die an öffentlichen
Straßen lagen und vom villa rustica-Typ waren, neben ihrer Funktion als
landwirtschaftliches Gut auch öffentliche Funktionen haben konnten wie mutatio,
mansio, taberna oder therma.40

Entlang des Banater Donauufers lagen mehrere römische Siedlungen an einer
Straße, die heute unter dem Wasser liegt. Teile von dieser Straße kann man noch in
den Orten Liubcova-Grind II und Gornea-Ţărmuri wenn der Donaupegel niedrig
ist – als der Stausee des Wasserkraftwerkes der Eisernen Tore teilweise geleert wird
– sehen (Taf. X/1).

GORNEA, Gem. Sicheviţa, Kr. Caraş-Severin
Das römische Gebäude vom villa rustica-Typ, die am Ort Căuniţa de Sus 41

ausgegraben und in situ konserviert wurde, liegt auf dem Donauufer, links von der
Straße Moldova Veche-Orşova, am Kilometerstein 76 (Taf. X/2). Es ist eine in zwei
Etappen gebaute rechteckige Wohnung mit den Maßen 19,40 x 5,85 m und einer
Fläche von 113,50 m2. Sie war Ost-West orientiert. In der ertsen etappe hatte die

39 R.Chevallier, Les voies romanes, Paris 1972, S. 277 ff; Nicolae Gudea, Porolissum.Un
complex arheologic daco-roman la marginea de nord a imperiului.II. Vama romană
monografie arheologică, Cluj-Napoca 1996, S. 100.

40 Nicolae Gudea, Gornea.Aşezări din epoca romană şi romană târzie, in Banatica.
Studii şi cercetări arheologice, Reşiţa, 1977, S. 16, Abb. 3.

41 Ebenda, S. 20-24
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villa vier Räume, davon einer mit Apsis. Drei Räume hatte Hypokaustheizung. Das
praefurnium hatte die Maße 5,20 x 5,35 m und war aus Stein und Ziegelstein. Es
hatte ein gewölbtes Ziegeldach und liegt an der Nordmauer des Gebäudes. Die
Mauern bestanden aus mit Mörtel gebundenen Steinbruchsteinen; sie waren 75-80
cm dick und die erhaltene Höhe betrug 70 cm. Drei Räume (B, C, D) hatten 12-14
cm dicke cocciopesto-Fußböden; die Räume A und F hatten Fußböden aus einer
Kies- und Sandschicht, über welcher Ziegelsteine und schließlich eine dünne
cocciopesto-Schicht lagen.42 Um dieses Gebäude wurden identifiziert und teilweise
ausgegraben mehrere Wohnungen aus Holz und Lehm und einer der zwei
Keramiköfen. Auf Grund der Funde datierte man die Anfänge der Siedlung von
Căuniţa de Sus ins letzte Viertel des 1. Jh. und das Ende ins späte 4. Jh. n. Chr.43

MOLDOVA NOUĂ, Kr. Caraş-Severin
Bei ca. 15 km von der Donau und 7 km vom Zentrum der Stadt Moldova

Nouă, in der Nähe des Gebirgsmassives Boşneac von den Almăj-Bergen wurde
eine Bergwerkersiedlung aus der Römerzeit identifiziert.

Die Ausgrabungen retteten eine einzige römische Baute vor der Zerstörung;
weitere zwei wurden 1987 von Baggern zerstört, als man die Bergwerke von Ogaşul-
Băieşului ausgedehnt hat.

Das römische Gebäude vom villa-Typ, die einer Familie von römischen
Bergarbeiter gehörte, hatte eine Fläche von 392 m2 44 (Taf. XI/1). Der Plan des
Gebäudes war rechteckig (28 x 14 m) und bestand aus einem Hauptkörper (=
Wohnung) mit acht Räumen, von denen nur einer eine Hypokaustanlage hatte. Der
Raum 4 war ein kleines Badezimmer mit cocciopesto-Fußboden; von ihm führte ein
Korridor in einen Innenhof. Im hinteren Teil des Hofes gab es ein Nebengebäude mit
Steinmauern. Hier fand man Schlacke und Reste von geschmolzenem Metall, was
auf Depots oder Metallwerkstätten hinweist.Man fand ebenfalls Fragmente von
Schmelztiegeln mit Spuren von geschmolzenem Metall im Inneren. Alle Wände waren
aus mit Mörtel gebundenen Steinbruchsteinen gebaut. Sie waren 70 cm dick und
ihre erhaltene Höhe betrug 35-40 cm.

42 Ebenda, S. 27.
43 Ovidiu.Bozu, Exploatări miniere de epocă romană la Moldova Nouă-Ogaşul

Băieşului, Symposia Thracologica, 1993.
44 Volker Wollmann, Mineritul metalifer, extragerea sării , carierele de piatră din

Dacia romană, Cluj-Napoca 1996, S. 151.
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In der unmittelbaren Nähe dieses Gebäudes wurden in der Fachliteratur
zahlreiche römische Schächte und Stollen, wo man ein komplexes Erz aus Kupfer,
Silber, Gold, Blei und Eisen abbaute.45

Die meisten bisher untersuchten römischen Gebäude von den Straßen aus
dem Banat wurden aus Steinbruch- und auch aus Flussbettsteinen, die mit gutem
Mörtel gebunden waren, gebaut; eine Ausnahme war nur das römische Gebäude
vom Ort Câmpul lui Corneanu-Caransebeş.

Ihr Plan und Architektur variierten von einfachen Gebäuden mit wenigen Räumen
bis zu komplexen Bauten mit Dutzenden von Räumen, wie in Dalboşeţ, Lăpuşnicel
oder Băile Herculane, mit gut erhaltenen Mauern, Hypokaustanlagen, Bädern,
Farbverputz sowohl innen als auch außen, was das Banat auf eine hohe Stelle innerhalb
der Architektur des römischen Dakien platziert.

Wir machen auf die Abwesenheit jeglicher römischen Bauten in der Ebene
vom westlichen Banat. Es ist bekannt, dass die Entwicklung einer Zivilisation mit
dem Zugang zu ausreichendem und gutem Wasser eng gebunden war. Dies könnte
die Erklärung für das Fehlen von römischen Siedlungen oder Gebäuden sein, nämlich
die ausgedehnten Sumpf- und Schwemmgebiete, die schlechte Qualität des
zugänglichen trinkbaren Wassers und das Fehlen eines Straßennetzes. Man kann
auch das Vorhandensein der Erdwälle berücksichtigen, da diese die hohe,
unüberschwemmbare von der niedrigen, überschwemmbaren Ebene trennen. Der
Raum zwischen den Flüssen Donau-Theiß und Marosch und bis zu den Erdwällen
der römischen Provinz Dakien angehört hat und konnte als Puffergebiet vor den von
den Jazygen bewohnten Ebenen fungieren. Das Gebiet war spärlich bewohnt im 2.
und in der ersten Hälfte des 3. Jh. n. Chr., eine Situation, die sich nach der Aufgabe
Dakiens durch die Römer radikal änderte (Taf.XII-Taf.XIII).
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Taf. I.

1. Die römische Straße Dierna – Tibiscum.
2. Băile Herculane im Jahr 1774 mit dem
römischen Amphitheater.
3. Das römische Amphitheater auf einem
aktuellen Plan der Băile Herculane.
4. Der Plan der Thermen vom Jahr 1774.
5. Die Thermen, Detail.



96

Taf. II.
1. Grundriss des Gebäudes A.
   (Nach Macrea, Gudea, Moţu 1993, Abb 7)
2. Grundriss des Gebäudes B.
   (Nach Macrea, Gudea, Moţu 1993, Abb 9)
3. Der Plan der drei Gebäude vom Ufer des
Flusses Belareca.
    (Nach Macrea, Gudea, Moţu 1993, Abb 8)
4. Das Gebäude des römischen Bades.
    (Nach Macrea, Gudea, Moţu 1993, Abb 13)
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Taf. III. 1. Die Karte des Petroşniţa-Gebietes; 2. Der Grundriss des römischen
Gebäudes. (Nach Ardeţ 2000, 220, Taf.1; 221, Taf.2).
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Taf. IV. 1. Topographische Skizze mit der Stelle des römischen Gebäudes von
Câmpul lui Corneanu; 2. Der Grundriss des römischen Gebäudes.

(Nach M. Petrovszky, R. Petrovszky 1977, Taf. 1, Taf. 8).
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Taf. V. 1. Das römische Gebäude von
Mehală. (Nach Iaroslavschi 1975, Abb. 1).
2. Die Karte der Zone Iaz Cărbunari-
Ţigăneşti.
3. Grundriss und Profil des römischen
Gebäudes (Nach Ardeţ 1996, 419, Abb.1; 422,
Abb.4).
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Taf. VI.

1. Karte der römischen Straßen mit dem
Gebäude von Lăpuşnicel.
2. Der Grundriss des römischen Gebäudes
vom mansio- statio-Typ von Lăpuşnicel.
3. Der Raum B mit den zwei Becken der
Bäder.
4. Der Grundriss des Raumes A von den
römischen Bädern.
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Taf. VII. 1. Der Grundriss des römischen Gebäudes vom villa rustica-Typ von
Dalboşeţ (nach dem Grundriss des Prof. D. Protase vom Archiv des Museums

von Reşiţa);  2. Rekonstruktionsversuch von O. Bozu.
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Taf. VIII. 1. Die römische Straße Lederata-Tibiscum; 2. Das römische Gebäude
von Berzovia nach dem Plan der Grabungen des Hoffinger vom Jahr 1783.



103

Taf. IX. 1, 2, 3. Karte, Plan und Rekonstruktion des
römischen Gebäudes von Brebu-Gura văii; 4. Das
römische Gebäude von  Ramna-Beran.
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Taf. X. 1. Die römische Straße vom Donautal; 2. Villa rustica von Gornea.
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Taf. XI. Bauwerk typ  villa von Gebeit Moldova Nouă – Ogaşul Băieşului,
amgehörigen Römische Abbaugrube.


